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Meinem Gott gehört die Welt, 
meinem Gott das Himmelszelt, 
ihm gehört der Raum, die Zeit, 
sein ist auch die Ewigkeit.
Arno Pötzsch (1900–1956), Pfarrer

Sonne der Gerechtigkeit, 
gehe auf zu unsrer Zeit; 
brich in deiner Kirche an, 
dass die Welt es sehen kann. 
Erbarm dich, Herr.
Christian David (1691–1751),  
Erweckungsprediger und Missionar

Gott, lass uns dein Heil schauen,
auf nichts Vergänglichs trauen,
nicht Eitelkeit uns freun!
Lass uns einfältig werden
und vor dir hier auf Erden
wie Kinder fromm und fröhlich sein!
Matthias Claudius (1740–1815), Schriftsteller,  
aus seinem Gedicht „Der Mond ist aufgegangen“ 

Wenn ich auch gleich nichts fühle von deiner Macht, 
du führst mich doch zum Ziele auch durch die Nacht: 
so nimm denn meine Hände und führe mich
bis an mein selig Ende und ewiglich!
Julie Hausmann (1826–1901), Erzieherin und Lehrerin,  
aus ihrem Liedtext „So nimm denn meine Hände“
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01\
Evangelisch sein ist bunt und  
anders, traditionell und zeitgemäß,  
gebunden und frei 

Über Gott wird viel erzählt – wem können wir glauben? 
Jesus Christus! Er verkündet die Frohe Botschaft, dass 
Gott alle Menschen liebt. Genau diese Gute Nachricht 
(das bedeutet das griechische Wort Evangelium) trägt 
die evangelische Kirche durch die Zeit. Dafür prüft sie 
immer wieder, was wirklich unveränderlich ist und was 
erneuert werden muss.

Der erste gute Grund evangelisch zu sein ist also … 
evangelisch zu sein – und damit einer ganz eigenen Art zu 
glauben anzugehören. „Gib uns diesen Tag unseren täg
lichen Glauben, aber erlöse uns, lieber Gott, von starren 
Dogmen“, betet schelmisch der amerikanische Theologe 
Harvey Cox. Der Protestantismus wurzelt in der großen 
Überlieferungsgeschichte des Christentums, doch er 
sucht unablässig die Anbindung ans Heute. Denn Gott 
wirkt auch schon im Hier und Jetzt, im Chaos der Wirk
lichkeit. In diesem Wirrwarr ist nicht immer sofort klar, 
was vorübergehender Zeitgeist und was das tragende 
Neue einer guten Zukunft ist. Wegweiser dafür ist die 
Bibel. 

­

­

„Das Neue Testament ist das unbekannteste Buch 
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überhaupt“, behauptet die Theologin Luise Schottroff, 
weil wir es „durch die Brille von 2000 Jahren christlicher 
Auslegungsgeschichte lesen“. Der Schatz an Tradition ist 
wertvoll, er kann aber auch verhindern, dass Gottes Wort 
in der Gegenwart zu uns spricht. Daher suchen Protes
tanten in aller Freiheit stets neu zu verstehen, worauf es 
ankommt. 

­

Ob „hineingeboren“, bewusst zur Taufe entschlossen 
oder von einer anderen Konfession übergetreten: Evan
gelische Christenmenschen fragen bisweilen, was denn 
eigentlich das Typische an ihrer Kirche sei. Was den Un
terschied macht. Ob es sich noch lohnt, dabeizubleiben. 
Es gibt eine evangelische Sprachlosigkeit, wenn es um 
den eigenen Glauben geht. 

­

­

Die hier vorgestellten großen Themen und kleinen 
Besonderheiten wollen der Selbstvergewisserung die
nen, das protestantische Selbstbewusstsein stärken und 
ermutigen, den Früchten der Reformation mehr zuzu
trauen. Vieles davon ist längst Allgemeingut der ganzen 
Christenheit geworden, weil die Reformation auch die 
anderen Kirchen verändert hat. 

­

­

Manches aber ist immer noch unser ureigenes Profil. 
Und dieses evangelische Profil ist tragfähig – viel mehr, 
als wir denken. 
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02 \
Revolution des Glaubens:  
Die Reformation

In Wittenberg schlägt am 31. Oktober 1517 der Mönch 
Dr. Martin Luther ein Blatt mit 95 Thesen gegen den Ab
lasshandel an die Tür der Schlosskirche. Sie lauten zum 
Beispiel: „Daher irren die Ablassprediger, die da sagen, 
dass durch des Papstes Ablass der Mensch von aller Strafe 
los und selig werde.“ (These 21) „Die predigen Menschen
tand, die da vorgeben, sobald der Groschen im Kasten 
klinge, führe die Seele von Stund an aus dem Fegefeuer.“ 
(These 27) Ein Mönch aus der Provinz widerspricht dem 
Papst! Dieser Thesenanschlag gilt als Beginn der Refor
mation. „Reformation“ bedeutet etwa „Umgestaltung, 
Verbesserung, Wiederherstellung“. 

­

­

­

„Warum eine Revolution des Glaubens? Weil die 
Reformation – nach Luthers eigenem Verständnis, aber 
auch theologisch und nicht nur historisch betrachtet  – 
nicht primär darauf zielte, Gesellschaft, Staat, Recht und 
Politik zu verändern, sondern zunächst und vor allem das 
Verhältnis der Menschen zu Gott“, stellt der evangelische 
Theologe Ingolf Ulrich Dalferth fest. 

Luthers Ziel ist, die katholische Kirche zu reformieren, 
sie soll „evangelisch“ werden, also wieder das Evangelium 
ins Zentrum stellen. Aufgrund seiner Ansichten  – dass 
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beispielsweise der Glaube bedeutender sei als gute Werke 
und die Bibel wichtiger als die Tradition – kommt es zum 
Konflikt mit Rom. Luther wird exkommuniziert, doch 
längst ist eine Freiheitsbewegung ins Rollen gekommen. 
Die Gläubigen lassen sich nicht mehr diktieren, was sie 
zu glauben haben. Viele deutsche Landesfürsten stellen 
sich auf die Seite der Reformation, um Unabhängigkeit 
vom Einfluss der römischen Kirche in ihren Herrschafts
gebieten zu erlangen. Aus dieser Bewegung entwickelte 
sich die evangelische Kirche. 

­

Neben Luther sind andere Namen führender Köpfe 
der Reformation zu nennen: Melanchthon, Zwingli und 
Calvin etwa – aber auch die Vorläufer: John Wyclif (1330– 
1384) aus England, Petrus Waldes (1140–1218) aus Frank
reich, Geert Groote (1340–1384) aus den Niederlanden 
und Jan Hus (1369–1415) aus Böhmen. Der Dichter No
valis (1772–1801) fasst zusammen: „Die Reformation war 
ein Zeichen der Zeit gewesen. […] Die guten Köpfe aller 
Nationen waren heimlich mündig geworden.“

­

­



20

03 \
Wie können wir gerettet werden?  
Allein aus Gnade!

Den Menschen bedrohen zahlreiche Gefahren und Un
sicherheiten. Gläubige erkennen obendrein, wie unvoll
kommen sie sind. Im ausgehenden Mittelalter war ihre 
größte Furcht, von Gott verlassen, ja verstoßen zu wer
den. Sie fragten sich: „Wie können wir gerettet werden?“ 
Die damalige Kirche schlug aus der Angst Profit: Sie ver
kaufte sogenannte „Ablassbriefe“. Damit sollte die Zeit 
im Fegefeuer verkürzt werden. Mit dem Gewinn wur
den unter anderem der Bau des Petersdoms in Rom und 
päpstliche Paläste finanziert. 

­
­

­

­

­

Martin Luther protestierte gegen diese Geldmacherei. 
Er wusste: Der Mensch kann sich nicht selbst erlösen – er 
muss es aber auch nicht. Ihm helfen keine Opfer, keine 
Wallfahrten, kein Fasten, keine Selbstkasteiung, keine 
Bußübungen und erst recht kein Ablass. Luther erkann
te aus der Heiligen Schrift: „Sola gratia!“  – „Allein aus 
Gnade!“ 

­

Paulus schreibt zum Beispiel an die Römer (11,6): 
„Wenn es aber aus Gnade geschah, dann spielen die eige
nen Taten dabei keine Rolle. Sonst wäre die Gnade ja 
nicht wirklich Gnade.“ Und im Brief an die Christen in 
Ephesus (2,8) lesen wir: „Denn aus Gnade seid ihr ge

­

­


